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vi« Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberl« à Rickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme: Publicitas Luzern
Schweizerische Annoncen-Expedition Aktiengesellschaft

ZahreSpreiS Fr. 10. bei der Post bestellt Ar. 10.M
(Check IX 0,!S?> (Ausland Portozuschlag!. JnsertionSpreiS: 1b Rp. per mm lspaltig.

Inhalt: Religion, Ethik und Schule. — „Mein Freund". — f Herr Reallehrer Eduard Büchel in St.
5 Gallen. — Obwaldner-Brief. — Jahresbericht des kathol. Erziehungs-Vereins. — Krankenkasse. —
NH Schulnachrichten. — Lehrerzimmer. — Inserate.
j»Beilage: .Die Lehrerin" Nr. 7.

Religion, Ethik und Schule.
Letzten Herbst hielt Hw. Herr Lippert

8. aus München, auf Veranlassung des
katholischen Lehrervereins in Basel einen
Vortrag über die Beziehungen zwischen Re-
ligion, Ethik und Schule. Wir bringen hier
eine Skizze seiner tiefgründigen Ausfüh-
rungen, die heute ebenso aktuell sind wie
letztes Jahr. Der Referent führte u. a. aus:

Man spricht heute so viel von der Re-
lativitätstheorie, daß wir uns fragen müs-
sen: Gibt es denn eigentlich nichts Abso-
lutes? In unserer Seele finden wir dieses
Absolute; es ist das Gewissen. Was ist
das Gewissen? Es ist die im Menschen
stattfindende Unterscheidung zwischen Gut
und Böse. Das Erlebnis von unserm Ge-
wissen, von Gut und Böse, ist seit dem An-
beginn der Menschheit mit der Religion in
Verbindung gebracht worden. Die höchsten
Taten sind gerade durch die Verbindung
von Religion und Ethik geschehen. Folgt
nun daraus etwas für die Religion? Sind
Ethik und Religion dasselbe? Sind sie nur
wie zwei Kurven, die sich schneiden können

In welchem Verhältnis stehen sie zueinan-
der? Sind sie einander vielleicht im Grunde
entgegengesetzt? Heute gibt es eine Strö-
mung, die religionslose Ethik praktisch durch-
führen, eine dogmenlose Moral begründen
und leben will. Ist es nun denkbar, daß

Religion etwas Relatives ist, während die

Ethik das Absolute darstellt? Der Referent
stellte sodann zwei Thesen auf:

1. Die theoretische Begründung der Ethik
führt immer zurück zu Gott, ist also im
Grunde religiös.

2. Die praktische Durchführung der Ethik
kommt immer irgendwie von Gott.

Darin liegt auch die unauflösliche Ver-
bindung von Religion und Ethik.

Führen wir uns die Eigenart des sitt-
lichen Werturteils vor Augen: Etwas ist
gut, etwas ist böse, ist zunächst eine psy-
chologische Erkenntnis; das ist eine objek-
tive Tatscichlichkeit, etwas Wirkliches. Sie
ist von manchem Empfinden unabhängig,
ist eine transzendente, eine geistige, eine
bedingungslose Wirklichkeit, die immer und
ewig bleibt. Sie ist darin zu vergleichen
mit unsern logischen Aussagen. Die sitt-
liche Aussage geht nicht bloß auf eine gel-
tende, sondern auf eine zu setzende Wirk-
lichkeit. Wir haben dadurch nicht nur ein
Sein, sondern ein Sollen. Dieses Sollen
ist wiederum besonderer Art, es ist ein ab-
solutes Sollen. Wir müssen eine Ethik der
Tat bekennen; die Gesinnungsethik allein
genügt nicht. Das sittlich Gute ist nicht
nur ein Wille, sondern auch ein Werk. Das
sittliche Erlebnis greift entscheidend in die
Geschichte ein. Es liegt mit seinem unge-
Heuren Sollen auf uns und zwingt uns,
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